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TERMINE DER GI/ACM-REGIONALGRUPPEN
• Dresden 

05.10. - 09.00 Uhr GI-Symposium „IT-Aus- und Weiterbildung: Chance und Herausforderung für Wirtschaft
und Hochschule“; Ort: Hörsaalzentrum der TU Dresden; 
Anmeldung und Infos: www.gi-ev.de/weiterbildungstag2006

• Stuttgart/Böblingen 
10.10. - 18.15 Uhr „Das VModell XT – Agilität und Modellierung leicht gemacht“, Prof. Dr. Andreas Rausch
(Technische Universität Kaiserslautern); Ort: Stuttgart, Marktplatz 1, Rathaus Stuttgart, Raum 400; 
Infos: www.gi-ev.de/regionalgruppen/stuttgart/

• Dresden 
28.-29.09. 10.00 Uhr „GeNeMe 2006 – Gemeinschaften im Neuen Medien-Workshop“, GeNeMe - Projekt-
gruppe Fakultät Informatik / TU Dresden unter Mitwirkung der Gesellschaft für Informatik e.V., Regional-
gruppe Dresden; Ort: ENSO City-Center am Hauptbahnhof Dresden; Infos: http://www.gi-dresden.de/index.php

• München 
16.10. - 19.30 Uhr „Realisierung adaptiver, prozessorientierter Informationssysteme – Herausforderungen
und Lösungsansätze“, Prof. Dr. Peter Dadam (Fakultät für Informatik, Universität Ulm); Ort: Hotel Eden-
Wolff am Hauptbahnhof (Arnulfstraße 4-8, 80335 München), ab 18:30 Uhr Möglichkeit zum Abendessen;
Infos: www13.informatik.tu-muenchen.de/gi/

• Karlsruhe 
17.10. - 18.15 Uhr „Datenschutz und Pseudonymisierung in medizinischen Forschungsnetzen und Bioban-
ken“, Prof. Dr. Klaus Pomerening (Institut für Medizinische Biometrie, Epidemiologie und Informatik,
Mainz); Ort: T-Systems, Utbremer Str. 90, 28217 Bremen; Infos und Anmeldung: www.gi-hb-ol.de/

• Hamburg 
20.10. - 16.00 Uhr „Erfahrung mit Offshore-Projekten“, (Deutsche Leasing, Bad Homburg); Ort: HBT GmbH
im Fleethof, Stadthausbrücke 3; Kostenbeitrag (inkl. Imbiss): 20 Euro, Studenten 10 Euro (für GI/ACM Mit-
glieder kostenlos); Info und Anmeldung: www.hbt.de

• Cottbus 
20.10. - 18.15 Uhr „1. Informatik-Kooperationsworkshop an der Brandenburgischen Technischen Universität
Cottbus“; Ort: Campus der BTU, Audimax, Seminarraum 2; 
weitere Infos: www-pscb.informatik.tu-cottbus.de/IKWorkshop/

Weitere Informationen zu den GI-Regionalgruppen unter: http://www.gi-ev.de/gliederungen/regionalgruppen

ZUKUNFT GESTALTEN - VERANSTALTUNGEN IM INFORMATIKJAHR

• Dresden 
02.10. - 10.10. „Woche der Informatik“ - eine Veranstaltung der GI im Informatikjahr; Programm und Infos:
www.woche-der-informatik.de

• Jena 
07.10. - 10.00 Uhr „jen@informatik“ – eine Veranstaltung der Reihe „Zukunft entwickeln“; Ort: Foyer des
Hörsaalgebäudes (Carl-Zeiss Str. 3); Infos: http://informatikjahr-jena.de

• Ilmenau 
10.10. - 10.00 Uhr „Informatik zum Sehen, Hören und Anfassen“ – eine Veranstaltung der Reihe „Zukunft
entwickeln“ in Zusammenarbeit mit der Fraunhofer Gesellschaft; Ort: Humboldtbau (Audimax), TU Ilmenau,
Infos: http://www.informatikjahr.idmt.fraunhofer.de/

• Dortmund 
13.10. - 14.00 Uhr „Informatik in Dortmund - Get in Touch“ - eine Veranstaltung der Reihe „Zukunft ent-
wickeln“; Ort: Dortmund, Audimax-Bereich der Universität; Infos: www.informatikjahr-dortmund.de

• Cottbus 
23.10. - 10.00 Uhr „Informatik mitten im Leben“ - eine Veranstaltung der Reihe „Zukunft entwickeln“; Ort:
Informations-, Kommunikations- und Medienzentrum der BTU Cottbus (IKMZ); Infos: http://gi.isu-cottbus.de/
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Virtuelle Maschine verarbeitet UML-Entwürfe und dient als Ablaufumgebung für Integrationsservices – Technologiepartnerschaft mit IDS Scheer 

Softwaremodellierung verbindet Applikationen 
Integrationsservices werden 
nicht mehr programmiert, 
sondern per UML (Unified 
Modeling Language) model-
liert – so lautet die Vision des 
Schweizer Softwerkers E2E. 
Eine virtuelle Maschine, die 
die Modelle ausführt, fungiert 
dabei quasi als Enterprise 
Service Bus. 
„Integration von Anwendun-
gen war bisher schmerzhaft, 
teuer und nicht erfolgreich“, 
urteilt Serge Gansner, Vor-
standschef des Basler Software-
hauses E2E. Denn es ist sehr 
komplex, Applikationen mit-
einander zu verbinden, die oft 
auf unterschiedlichen Architek-
turprinzipien basieren. „Es wäre 
schön, eine generische Integra-
tionsplattform zu haben“, über-
legte der E2E-Chef bereits in 
den achtziger Jahren.  
Die Anforderungen daran lie-
ßen sich relativ einfach umrei-
ßen: Gansner schwebte eine Art 
virtueller Maschine vor, die mit 
den Definitionen von Integrati-
onsdiensten gefüttert werden 
kann – und die in der Lage ist, 
diese Beschreibungen selbst-
tätig auszuführen.  
Erste Versionen dieser virtuellen 
Maschine wurden mit text-
basierten Servicedefinitionen 
gefüttert. Schließlich bot sich 
die UML als alternative Notation 
an. Im Unterschied zu anderen 

UML-basierten Ansätzen ist hier 
jedoch nicht die Codegenerie-
rung das Ziel, sondern die 
direkte Ausführung der Pro-
grammentwürfe. 
Obwohl die Entwurfssprache 
über ein Dutzend Diagramm-
typen kennt, nutzt E2E nur fünf 
(siehe Kasten). Der Grund: 
„Viele Diagrammtypen sind irre-
levant für die Arbeit, die wir 
machen wollen“, erläutert Chris 
Henn, Vice President Business 
Development bei E2E.  

Ergänzt werden die Entwürfe 
durch die UML Action Seman-
tics. Diese von der Object 
Management Group (OMG) 
entwickelte Spezifikation bildet 
sozusagen eine Skriptsprache, 
die die Softwaremodelle präzi-
siert und dadurch ihre Ausfüh-
rung unterstützt. Hilfreich ist die 
Sprache zum Beispiel bei String-
manipulationen, wie Henn 
weiß: „Das sind kleine, haarige 
Detailoperationen – wenn Sie 
die alle mit den entsprechenden 

Kästchen ausmodellieren müs-
sen, zeichnen Sie sich zu Tode.“ 
Die Skriptbefehle, die die gra-
fischen Modelle begleiten, gel-
ten als sehr mächtig – laut Henn 
lassen sich zum Beispiel vier Zei-
len Java-Code in einem State-
ment zusammenfassen. 
Für die Praxistauglichkeit des 
Bridging-Ansatzes von E2E gibt 
es bereits Projekterfahrungen – 
und auch einige Marktbeobach-
ter halten die Vorgehensweise 
für viel versprechend. Eine der 

umfangreichsten Implementa-
tionen ist derzeit bei dem 
Schweizer Logistikdienstleister 
DKSH im Einsatz, der seine asia-
tischen Länderorganisationen in 
ein IT-Servicezentrum im Malay-
sia integriert. Die Dienste, wel-
che die einzelnen Anwendun-
gen verbinden, werden in UML 
modelliert und von der virtuel-
len Maschine ausgeführt. Letz-
tere übernimmt dabei die Rolle 
eines Enterprise Service Bus.  

Aspekt-Konzept 
greift bei Sicherheit 

Vorteile verspricht E2E-Mana-
ger Henn speziell für die Umset-
zung von Sicherheitsanforde-
rungen. Dabei kommen ähn-
liche Grundsätze wie bei der 
aspektorientierten Software-
entwicklung zum Tragen. So 
werden die Geschäfts- und 
Sicherheitslogik der Services in 
getrennten Modellen imple-
mentiert: „Wenn die Security-
Leute auf neue Ideen kom-
men“, so Henn,“ „dann kön-
nen sie sicherstellen, dass schon 
beim nächsten Serviceaufruf die 
neuesten Richtlinien angewen-
det werden.“  
Die jüngst angekündigte Part-
nerschaft mit dem Saarbrücker 
Geschäftsprozess-Spezialisten 
IDS Scheer dürfte dem E2E-Ver-
fahren breitere Aufmerksamkeit 

bescheren. Das Prozess-Tool 
Aris Bridge greift auf die 
Schweizer Technik zurück, um 
Geschäftsabläufe auszuführen. 
„Wir können zum ersten Mal 
die Brücke von den Prozessdefi-
nitionen über die Orchestrie-
rung bis zur Ausführung schla-
gen“, freut sich Technikexperte 
Henn. „Bis jetzt sind die Pro-
zesse eigentlich nur dokumen-
tiert und gezeichnet wor-
den. Dann ging man zur den 
IT-Leuten – und die haben dann 
gesagt: Bleibt, wo ihr seid, ihr 
versteht eh nichts davon.“ fg 

Networking Academy kooperiert für CCNA mit IG Metall und Cert-IT 

Cisco steigt in die 
duale Fortbildung ein 

Die Fortbildung für Netzwer-
ker wird zurzeit als Theorie-
kurs in einer Akademie oder 
als Praxisprojekt im Betrieb 
absolviert. Cisco will die bei-
den Welten verbinden, also 
seine Seminare als Tandem 
mit der arbeitsprozessorien-
tierten Weiterbildung (APO) 
durchführen. 
In der Networking Academy mit 
ihren weltweit 11 000 Bildungs-
partnern lernen in diesem Jahr 
425 000 Teilnehmer Netzwerk-
Basics nach Cisco-Curricula – in 
Deutschland sind es 20 000 
angehende Fachinformatiker, 
Systemelektroniker und andere 
IT-Azubis. „Netzwerktechnik 
wird an Berufsschulen in zwei 
bis vier Wochenstunden ange-
boten“, sagt Area Academy 
Manager Carsten Johnson. 
Daher reiche die Zeit oft nur für 
die ersten zwei der vier Module, 
die man für den Titel Cisco Cer-
tified Network Administrator 
(CCNA) benötigt. 
Berufstätige müssen für das Zer-
tifikat bei Drittanbietern richtig 
viel Geld hinlegen: The Training 
Camp etwa verlangt 4000 Euro, 
das Paket inklusive Test kostet 
bei Globalknowledge rund 
3000 Euro, Salinas berechnet 
1490 Euro. Die Kosten variieren, 
je nach dem, ob es sich um Prä-
senz- oder Online-Training han-
delt und die Prüfungsgebühren 
mit enthalten sind. 
Um IT-Absolventen eine preis-
günstigere berufsbegleitende 

Alternative zu bieten, hat die 
Akademie zusammen mit der 
IG Metall und der Zertifizie-
rungsstelle Cert-IT ein Projekt 
gestartet, das Cisco-Wissen in 
die berufsnahe Fortbildung inte-
griert: „Wir wollen ein Modell 
zur dualen Weiterbildung“, so 
Johnson. Dazu werde kein 
neues Curriculum erstellt, son-
dern zwei unterschiedliche Kon-
zepte kombiniert. 

Theorie und Praxis 
werden kombiniert 

Bisher gibt es auf der einen Seite 
den CCNA, der viel Theorie ver-
mittelt, und auf der anderen 
Seite den Netzwerkadministra-
tor nach APO, der als eines von 
29 Spezialistenprofilen auf die 
duale Ausbildung aufsetzt. Letz-
terer wird nur auf Basis prakti-
scher Erfahrung vergeben. „Es 
macht keinen Sinn, wenn diese 
beiden Welten gegeneinander 
arbeiten“, so Johnson. 
Diese Bereiche sollen zwar nicht 
verschmelzen, aber sich sinnvoll 
ergänzen. „Viele IT-Azubis ver-
lassen die Berufsschule als hal-
ber CCNA und somit ohne Zerti-
fikat“, bedauert Johnson, „und 
das ist die ideale Zielgruppe für 
unseren Ansatz.“ 
Die verbleibenden zwei Module 
könnten die Absolventen künf-
tig berufsbegleitend, etwa an 
ihrer ehemaligen Berufsschule, 
absolvieren: „Zurzeit bereiten 
sich bundesweit etwa zehn 

Akademien darauf vor, Netz-
werktechnik in Verbindung mit 
APO anzubieten“, so Johnson. 
Als Beispiel führt er die Staatli-
che Technikerschule Berlin und 
das Heinz-Nixdorf-Berufskolleg 
in Essen an. Zuvor müssen die 
Bildungsträger aber noch eini-
ges übereinander lernen. John-
son: „Die ersten Kurse im Tan-
dem wird es voraussichtlich 
Anfang 2007 geben.“ 
Wer nicht so lange warten will, 
kann den CCNA online zu Ende 
bringen, während er gemein-
sam mit Cert-IT und dem Arbeit-
geber eine passende Netzwerk-
aufgabe auswählt, einen Lern-
prozessbegleiter sucht und sein 
APO-Projekt durchführt. Berüh-
rungsängste dürfte es nicht 
geben, denn „schon in der Be -
rufsschule haben die Teilneh-
mer den Umgang mit der Cisco-
Lernplattform gelernt“. 
Die Kombination von zwei Lern-
methoden und zwei Lernorten 
wirkt sich auch auf die Qualifi-
kationsnachweise aus: Nach der 
Prüfung erhalten die Teilnehmer 
zwei international anerkannte 
Zertifikate. Auch auf lange Sicht 
sind Herstellerzertifikate nicht in 
Gefahr, „doch APO bietet den 
Vorteil, dass direkte Handlungs-
kompetenzen geübt werden“, 
sagt IT-Weiterbildungsberater 
Karl-Heinz Hageni: „Man lernt 
beispielsweise, wie man mit kri-
tischen Situationen im Kunden-
gespräch umgeht.“ 

Kirsten Seegmüller/sts

In UML (Unified Modeling Language) entworfene Integrationsdienste führen die IT-Systeme des Schwei-
zer Logistikkonzerns DKSH in Asien zusammen – ohne dass Code erzeugt werden muss. Foto: DKSH

Darstellungen 
im Überblick 

E2E setzt nur fünf Diagramm-
typen der UML ein: 
· Das Use-Case-Diagramm 
beschreibt Anwendungsfälle 
und Benutzerrollen. 
· Klassendiagramme dienen 
unter anderem der Definition 
von Objekttypen. 
· Aktivitätsdiagramme bil-
den Prozesse und Logik ab. 
· Deployment-Diagramme 
dokumentieren Verbindungen 
der Dienste zum Backend, 
etwa zu Datenbanken. 
· Sequenzdiagramme dienen 
zum Testen der Services in 
verteilten Umgebungen. fg
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